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NEKROLOGE

Dr. med. Hermann Hopf
1874-1930

Seine Jugend verbrachte Hermann Hopf einerseits in Schwarzenegg
und Gerzensee, den Wirkungskreisen seines Vaters, Pfarrer Adolf Hopf-
Walthard, anderseits in Bern, wo er das Lerbergumnasium besuchte. Nach
bestandenem Maturitätsexamen 1893 wandte er sich dem Medizinstudium
zu und absolvierte nach seinen Studiensemestern in Lausanne und Zürich
1899 in Bern das medizinische Staatsexamen. Nach kurzem Wirken als
Assistenzarzt in der nichtklinischen medizinischen Abteilung des Inselspitals
unter Dr. Dätwyler und hernach auf der chirurgischen Abteilung unter
Theodor Kocher, schuf er sich eine selbständige ärztliche Praxis vorerst
in Buchs und dann in Thun. Dem Rate seines früheren Chefs und Lehrers*
Theodor Kocher folgend, wandte er sich dem Studium der medizinischen
Verwendung der Röntgenstrahlen zu und eröffnete nach kurzem
Studienaufenthalt in Aschaffenburg in Bern ein eigenes Röntgeninstitut, das erste
derartige in dieser Stadt. Mit zäher Ausdauer und Gewissenhaftigkeit errang
er sich bald die Achtung seiner Kollegen, die seine Autorität anerkannten
und schätzten. Stets auf die weitere Ausbildung bedacht, bestrebte er sich,
die Neuerungen und Fortschritte auf seinem Gebiete kennen zu lernen und

opferte häufig seine Ferien, um in in- und ausländischen Instituten die neuen
Errungenschaften und Arbeitsmethoden kennen zu lernen.

In der Erkenntnis der großen Bedeutung der Röntgenstrahlen gründete
er mit seinem gleichgesinnten Freunde und Kollegen Dr. Mack im Jahre
1913 die schweizerische Röntgengesellschafl, deren Vorstande er bis zum
Jahre 1928 angehörte, dem Jahre seiner Ernennung zum Ehrenmitglied dieser
Gesellschaft, aber auch dem Jahre seiner Erkrankung, die ihn nicht mehr
loslassen sollte. Am 10. August 1930 starb er nach standhaft ertragenen
Leiden. (Redaktion.)

Nekrolog: Schweiz, medizin. Wochenschr. 60, Nr. 50 1930 (1187—1188)
mit Bild; von G. P.

Dr. med. Watter Kürsteiner
1864-1930

Ein gebürtiger Appenzeller und aufgewachsen in St. Gallen hat
W. Kürsteiner nach Absolvierung seiner medizinischen Studien in Genf und
Bern zunächst als Assistent bei Prof. Sahli in Bern gewirkt und sich dann
definitiv in Bern als praktischer Arzt niedergelassen. Seine Leutseligkeit,
seine große Güte bei Unbemittelten, bei Leidenden und bei Hülfe und
Aufmunterung bedürfenden alten Leutchen, sein humorvolles Wesen verbunden
mit aufopfernder Hilfsbereitschaft und gewissenhaftester Berufsauffassung
machten ihn bald zum beliebten Haus- und Spezialarzt. Jahrzehnte lang war
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er auch Hausarzt im Greisenasyl und in der Erziehungsanstalt Bächtelen.
Seine Hauptsorge galt der Tuberkulosebekämpfung und dem Samariterwesen.
Zusammen mit Dr. Schmid, Direktor des eidgen. Gesundheitsamtes, sowie
Stadtarzt Dr. Ost gründete er zu Beginn dieses Jahrhunderts eine
Tuberkulosefürsorgestelle in Bern, wirkte auch eine Reihe von Jahren als
Fürsorgearzt. Er war auch einer der Begründer des Hilfsbundes für chirurgisch
Tuberkulöse und stand mit an der Spitze des kantonalbernischen
Tuberkuloseausschusses und — nach dem Kriege — der bernischen Tuberkuloseliga.

Seine anregenden und acht volkstümlichen Vorträge über die Tuberkulose

und ihre Bekämpfung, die er in packender Weise zu gestalten
verstand, machten ihn zum gegebenen Volksaufklärer und verbreiteten seinen
Ruf bis in die entferntesten Täler des Kantons. Seinem Geschicke und
seinem unermüdlichen Pflichteifer ist denn auch ein guter Teil des Erfolges
bei der Aufklärung über die Tuberkulose in unserem Lande zu verdanken.
Überhaupt kann man sich kaum eine der zahlreichen Bestrebungen auf
sozialhygienischem Gebiete in unserem Kanton denken ohne Dr. Kürsteiner,
der, wenn er nicht schon unter den Initianten war, doch sicher in vorderster
Linie mitarbeitete.

Seine Hülfsbereitschaft ist nicht zuletzt auch dem Schweizer Alpenclub,
dem er seit 18% als überaus tätiges und sehr geschätztes Mitglied angehörte,
zugute gekommen. Das alpine Rettungswesen verdankt ihm eine vorzügliche
Darstellung im alpinen Museum und in einer kleinen Schrift, die in knappen
Zügen das Tatsachenmaterial über die alpinen Unglücksfälle und die Ret-
tungs- und Bergungsmaßnahmen zusammenstellt.

Mit dem gleichen Eifer beteiligte er sich an den Veranstaltungen der
Bernischen Naturforschenden Gesellschaft, deren Sitzungen er mit großer
Regelmäßigkeit besuchte. Hier waren es besonders die Geologie und die
Botanik, für die er sich interessierte.

Bewundernswert ist die Willenskraft und Abgeklärtheit, mit der er
noch in den letzten Jahren trotz harter Schicksalsschläge — seine beiden
Söhne mußte er in jugendlichem Alter verlieren, seine Gattin wurde ihm
1927 entrissen — in seiner Arbeit weiterlebte, immer helfend und sich zur
Verfügung stellend, bis ihn im Alter von 66 Jahren am 10. Februar 1930

der Tod abberief. (Redaktion.)

Nekrologe: Schweiz. Ges. f. Hygiene u. Archiv f. Wohlfahrtspflege 10,

Heft 4 1930 (272—274); von Dr. Jordy. — Schweiz, medizin. Wochenschr. 11,
Nr. 15 1930 (354—355); von F. G. — Clubnachrichten der Sektion Bern S.Ä.C.
8, Nr. 3 1930 (44—45) mit Bild; von A.

Dr. med. Franz Ganguiliet
1855—1930

Am Ostersonntag, den 20. April 1930, starb im Alter von 75 Jahren
Dr. med. Ganguiliet, 1. Adjunkt des eidgen. Gesundheitsamtes in Bern, ein
Mann von seltener Pflichttreue und Bescheidenheit.
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